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Urgrossmutters
Unterwäsche

Zu einer Ausstellung vom Sommer 1982
im Schweizerischen Landesmuseum

F/nbez/bcbes Spz/zenz/ebor «/ «De/vn'er er/» /i/r che

znoc/ebewws'.s'/e Dcwze.

«Der Weber web/ wob/ oioncbes S/wcb

von b/enefenc/ weisser Le/newcwe/,
yec/ocb t/es //ozzses Frewe/ wnc/ G/web
web/ nwr t/er Ffaws/raw eigne //wne?. »
Diesen Spruch hat meine Grossmutter mit rotem
Garn in kunstvoll verzierten Buchstaben auf ein
selbstgehäkeltes Band gestickt, das die Tablare
ihres Wäscheschrankes zierte, wo - schön ge-
bündelt - eigenhändig gewebte Leintücher mit
breiten Spitzen und verschlungenen Monogram-
men versorgt waren. Im Landesmuseum waren
Schablonen, mit denen die Buchstaben auf die
Wäschestücke gezeichnet wurden, ausgestellt.

Nicht nur die Bettwäsche war der Stolz der
Hausfrau, ebensoviel Wert mass ein junges
Mädchen der Wäscheausstattung bei. Hemden,
Hosen und Unterröcke - nicht selten zu Dützen-
den - gehörten zu einer ordentlichen Aussteuer.
Das Landesmuseum besitzt ganz besonders
schöne Wäschestücke, und Frau Dr. Rapp, die
Betreuerin der Ausstellung, schrieb zur Ent-
wicklung der «Dessous» :

«Die Fülle von Unterwäsche, die eine Dame im
19. Jahrhundert unter ihrer Robe trug, ist heute
beinahe unvorstellbar. Hygienische Gründe ver-
boten es, das Korsett oder gar das Kleid direkt
auf der Haut zu tragen. Das unterste Kleidungs-
stück war somit stets das Hemd. Um 1850 noch
mit Vorliebe aus feinem Leinen geschnitten, hat-
te es kurze Ärmel, einen weiten Halsausschnitt

Gescb/cb/e i/änc/e sc/zw/en re/zenc/e Kerz/erwnge« m//
Sp//zen, Fn/rec/ezoc wnb Se/cfenbäncfcben.

Fo/osF.Scbw//
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und reichte bis zum Knie. Mit Ausnahme der Är-
mel, die gegen 1880 aufgegeben wurden, blieb
seine weite, lange Form bis 1900 bestehen. Kür-
zer und mit schmalen Trägern versehen, er-
scheint das Hemd erst ab 1914. Über das Hemd
wurde das Korsett getragen, und um dieses vor
Schmutz, vor allem vor Kleiderfusseln, zu schüt-
zen, zog man eine kurze Untertaille, das «cache-
corset» darüber. Die Hose zählt erst seit dem
frühen 19. Jahrhundert zur Damenunterwäsche

- allgemein durchgesetzt hat sie sich um 1850.
Bis gegen Ende des Jahrhunderts hielt man an
der langen, ausserordentlich weiten Form der
Beinkleider fest. Erst nach dem 1. Weltkrieg
kürzte man sie ein wenig und vereinfachte sie
durch einen Gummidurchzug in der Taille. Nach
1920 tauchten als grosse Neuheit die ersten Ex-
emplare in Baumwolltricot auf.
Bereits 1866 beschreiben die Damenzeitungen
die ersten Hemdhosen, die «Combinaisons».
Obwohl sie immer wieder propagiert wurden,
konnten sie sich nie vollständig gegen die beste-
henden Wäschestücke durchsetzen.
Der grösste Aufwand wurde mit den Unterrök-
ken getrieben, mussten sie doch den weiten,
kreisrunden Rock unterstützen. Um dies zu er-
reichen, trugen die Damen anfänglich sechs bis
sieben Unterröcke aus Baumwolle übereinan-
der. Um 1846 entstanden die ersten Exemplare
aus einem steifen Gewebe von Rosshaar (frz.
crin) und Leinen (frz. lin), die sich unter dem
Namen «Crinolinen» rasch grösster Beliebtheit
erfreuten.
Gegen 1860 beginnt sich die Form der Crinoline
zu ändern. Die Röcke sind nun vermehrt im Rük-
ken gebauscht, während die Vorderseite flach
erscheint. Dementsprechend wurden die Reifen
nur noch im Rücken getragen. Es entstanden
halbe Crinolinen, aus denen sich gegen 1870 die
Tournüre, der «cul de Paris» entwickelte.
Von 1890 an schreibt die Mode nur noch einen
kleinen Bausch über dem Hinterteil vor, den

man unter dem Rock durch ein kleines Kissen
oder eine Reihe kurzer Volants aus Rosshaar
vortäuschte.
Nach 1890 wurde auch in bürgerlichen Kreisen
die Unterwäsche zum Luxusartikel. Nun galt es,
feinste Seidenwäsche mit teuren Spitzen, Bän-
dern und Volants verziert, zu besitzen. Nach
1910 trägt die modebewusste Dame Hemd, Un-
tertaille, Hose und Unterrock mit dem gleichen
Spitzendekor oder derselben Weissstickerei und
Banddurchzügen verziert.»
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